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gröfsten Erfolge begleiteten überfeeifchen Unternehmungen genommen hatte. In den

oft—afiatifchen Colonien fand die durch die Unabhängigkeitskriege entfachte Gegner-

fchaft Hollands und Spaniens einen neuen Kampfboden, auf dem die Holländer nicht

minder glücklich waren, als in der Heimath.

In Oftafien hatten wer?: und gleichzeitig mit den Eroberungen der Spanier in

Amerika die Portugiefen eine folgenreiche Colonifations-Thätigkeit entfaltet, die

durch die Beziehungen mit China feit 1517 und die Entdeckung von Japan (1542)

einen höchit gewinnreichen Handelsverkehr gezeitigt hatte.

Als Portugal 1580 von Philipp II. annectirt werden war, übernahm Spanien die

portugiefifchen Erwerbungen, mit ihnen aber auch die feit dem XVII. Jahrhundert

immer gefährlicher gewordene holländifche Concurrenz. Bereits 1605 erfchienen die

Holländer in Japan und wufften die Feindfeligkeit der Japaner gegen die portugiefifch-

fpanifche Miffionsthätigkeit gefchickt zu ihrem Vortheil auszubeuten. Nachdem

1624 die Austreibung der Fremden, graufame Chriftenverfolgungen und fchliefslich

die völlige Abfperrung des Landes verfügt worden waren, blieben Chinefen und

Holländer die allein geduldeten. Auf die Infel Deshima im Hafen von Nagafaki

verwiefen und. drückenden, ja erniedrigenden Befchränkungen unterworfen, genoffen

die Holländer gleichwohl das XVII. und XVIII. Jahrhundert hindurch die Vortheile

des japanifchen Experts. — In China war nur der Hafen von Canton den Fremden

geöffnet, anfänglich nur den Portugiefen, die auf der Halbinfel Macao einen wich-

tigen Stapelplatz errichteten, feit 1640 auch den Engländern. Da jedoch ein Theil

des chinefifchen Handels über Japan, durch Vermittelung der holländifch«ofiindifchen

Compagnie, ging, fo war thatfächlich Holland der Hauptvermittler für die Ausfuhr

künftleril'cher Erzeugniffe der oft-afiatifchen Welt.

Diefe Ausfuhr beftand vornehmlich in Lackarbeiten und Porzellanen. Die

Porzellane und Lackarbeiten mit ihrer Verzierungsweife wurden für den Decorations-

fiil des XVII. und XVIII. Jahrhundertes in demfelben Mafse beitimmend, wie es

etwa die orientalifchen Seidengewebe für das Ornament des frühen Mittelalters

gewefen waren. In der Kunf’ctöpferei vollends rief das Porzellan eine völlige Um-

wälzung hervor, die ihren Ausgangspunkt in den Niederlanden fand.

Der Auffchwung der neuen niederländifchen Keramik knüpft fich fait aus-

fchliefslich an die kleine betriebfame Stadt Delft. Hier waren etwa um 1610 die

erf’cen Plateelbackers thätig, welche die Nachbildung chinefxfch—japanifcher Porzellane

und ihrer Decoration in Fayencetechnik, volle 100 Jahre bevor in Sachfen das erfle

europäifche Porzellan entf’tand, mit glänzendem Erfolge betrieben. Der Einflufs diefes

neuen Kunf’ccentrums war gewaltig; die Delfter Waare wurde zu einem Artikel für den

Weltmarkt; fie wurde das Vorbild fait für die gefammte europäifche Keramik und

trug durch die Nachahmung feiner Verzierungsweife noch mehr, als das feiner Kofl-

barkeit wegen auf die Cabinete der Fürfien und Vornehmen befchränkte Porzellan

felbft, zur Verbreitung des Porzellanf’cils bei. Zur künftlerifchen Kennzeichnung diefes

Stils gehört, wie bereits in Art. 147 (S. 139) bemerkt wurde, die Blaumalerei, die beim

Porzellan technifch begründet ift, weil das Kobaltblau die einzige, dem Scharffeuer-

brande licher widerf’cehende Farbe bildet, die aber in der Fayence-Malerei, welche

über mehr Scharffeuerfarben verfügt, eine nicht gebotene Befchränkung darflellt.

Die Anfänge der Delfter Fabrication find noch nicht genügend aufgeklärt 235),

235) Siehe: HAVARD, H. Hifloz're dt In fn'imc: de ‚Del/l etc. Paris x878.
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es bleibt aber bemerkenswerth, dafs die Technik, die Malerei auf den weifsen Zinn—

fchmelz, genau der italienifchen Majolica entfpricht, auch in dem Punkte, dafs die

fertige Malerei in Scharffeuerfarben noch eine durchfichtige Ueberfangglafur erhält

(fie_he Art. I 3 3, S. 124). Gleichzeitig findet fich die Bemalung in Mufl'elfarben über der

fertigen Glafur, wie beim Porzellan. Für die edle Hälfte des XVI. Jahrhundertes if’c eine

unmittelbare Uebertragung der italienifchen Majolica in die Niederlande nachgewiefen.

So liefs lich der Durantiner Guido Saw'no in Antwerpen nieder und errichtete dort

eine Werkf’tätte. Mit diefer iteht vielleicht ein etwa 2m langes und Im hohes

Fliefenbild in der flädtifchen Sammlung im Stern zu Antwerpen in Zufammenhang,

welches die Bekehrung des Paulus darftellt und laut Infchrift 1547 entftanden iii.

Der Stil des Figürlichen ift italienifch; die einfaffende Borde jedoch mit Grottesken

in Rollwerkumrahmung ilt entfchieden niederländifch““). Ein zweites Fliefenbild,

gleichfalls im Siem und aus dem XVI. Jahrhundert, zeigt die Darltellung der Fabel

vom Fuchs und Kranich mit holländifchem Schriftbande. 7Diefe Beifpiele beweifen,

dafs die Majolicatechnik im XVI. Jahrhundert in den Niederlanden bekannt war und

ausgeübt wurde.

Die fpäteren Arbeiten aus dem Ende des XVI. Jahrhundertes weifen übrigens

mehr auf einen Zufammenhang mit Spanien und Portugal hin. Hierfür fpricht auch

der Umftand, dafs in Holland, wie in Spanien, gemalte Thonfliefen vorzugsweife zu

Wandbekleidungen, weniger am Fufsboden, verwendet wurden. Auch der nament-

lich für Portugal fo bezeichnende Fagadenfchmuck durch farbige Wandfliefen läfft

fich in Holland nachweifen 237). Das frühefte datirte Beifpiel hierfür, ein allegorifcher

Fries mit der Auffchrift »a’e duizend vreezm<<‚ an einem Eckhaufe nahe dem Erasmus-

Denkmale in Rotterdam, war I 594, alfo noch vor Beginn der Delfter Fabrikation

angefertigt worden 238).

Ferner kommt in Betracht, dafs auch die für die fpanifch-portugiefifchen Fliefen

des XVI. Jahrhundertes bezeichnende Farbenzufammenf’cellung —— Blau, lichtes Grün,

Gelb — fich in Holland wiederfindet; allerdings tritt an die Stelle des hellen Gelb

ein kräftiges warmes Orangegelb. Die buntfarbigen Decors find als die ältefiten

anzufehen; auch die Multer find noch vom oft-afiatifchen Stil unbeeinflufft; neben

Früchten und Blattwerk erfcheinen Blumen in perfifch-türkil'cher Art.

In den fpäteren Arbeiten tritt dagegen die Buntmalerei zurück; die einfarbigen

Mufter‚ zumeift in Kobaltblau, theilweife in Manganviolett, behaupten das Feld; auch

in den Gegenf’cänden bilden fich befondere, für Holland bezeichnende Motive heraus.

Dies find die bekannten Einzelfiguren in Zeittracht, meift in ein mittleres Rundfeld

hineingemalt, mit Füllornamenten in den Zwickeln. Noch bezeichnender find die

in ähnlicher Weife angebrachten kleinen Landfchaftsbilder, deren jede Fliefe eines

enthält, mit den fchlichten‘Motiven der holländifchen Flachlandfchaft (Fig. 83) oder

mit Seeftücken (Fig. 84). Aufserdem finden fich Blumenvafen und Fruchtftücke.

Im Inneren des Haufes finden fich Fliefen, vornehmlich in den Wirthfchafts-

räumen, Küchen und Fluren; einen befonderen Platz erhalten fie regelmäfsig an

den Kaminen, wo die die Feueröffnung umrahmenden Gewände, fo wie die dem

236) Siehe: FALKE, a. a. O., S. 173.

237) Siehe: KNOCHENHAUER, P. Niederländifche Fliefenornamente. Berlin 1888.

238) An einem Haufe in Amfierdam war auf einem Tableau von 62 zu 5 Fliefen in voller Frontbreite die Seefc'nlacht bei

Duyns zwil'chen Spaniern und Engländem dargeitellt (XVII. Jahrhundert). Die Einfafl'ung des Friefes bildeten zwei Löwen,

von denen einer noch im Alterthums-Mufeum zu Amfterdam erhalten in:. — Ein drittes Fliefenbild aus 168 Fliel'en, eine Anficht

von Rotterdam daritellend (XVII. Jahrhundert), befand fich an einem Delfter Privathaufe. (Siehe: KNOCHENHAUER, a. a. O.)
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Heizkörper zunächit liegenden Wandtheile damit verkleidet werden. Diefer Brauch

war allgemein, im Bauernhaufe fowohl wie im Bürgerhaufe; er übertrug fich von

dort auch auf die deutfchen Seeftädte. Die Rheingegenden, fo wie das ehemalige

Backfteingebiet der baltifchen Tiefebene waren mehr oder weniger von Holland be—

einflufft. Auch in Nürnberg und Bayreuth arbeiteten Fayence-Fabriken im Delfter Stil,

wenn gleich mit felbitändiger Weiterentwickelung. _- Von Wandverkleidungen durch

Fliefen aus dem XVII. und XVIII. Jahrhundert haben lich in Deutfchland noch

mehrere Beifpiele erhalten, verhältnifsmäfsig am meiften bei den brandenburgifchen

Bauten unter dem Großen Kurfürlten und [einem Sohne, dem Kurfürften und nach»

maligen Könige Friedrich, welche politifch fowohl, wie in künftlerifchen Dingen

mit den Niederlanden enge Fühlung hielten. So enthalten die Stadtfchlöffer zu

Potsdam, zu Charlottenburg, das Jagdhaus Stern und das Gutshaus von Caput

 

Fayence-Fliefen aus Holland.

(XVIII. Jahrh.)

Originale im Kgl. Kunfigewexbe-Mufeum zu Berlin.

Fliefen als \Nandverkleidung. Farbigen Scharffeuer-Decor zeigen die in Holland

gemalten Fliefen aus einem Baderaum des Schloffes zu Schwedt a. O., welche

neuerdings im Königl. Schloß zu Berlin wieder Verwendung gefunden haben.

Andere Beifpiele finden fich im Haufe am Stern im Parke zu Wörlitz, in

Süddeutfchland im Schlöfschen Favorite in Baden, in den Rheinlanden im Schloffe

zu Brühl (Sommer-Speifefaal). Theile einer reichen Wanddecoration aus Fliefen, aus

Hannover fiammend, befitzt das Kunitgewerbe-Mufeum zu Berlin; die Wandfelder

enthalten grofse Blumenvafen in phantaflifchen Rococoformen.

In den keramifchen Decorationen des gefammten Zeitalters (vergl. Art. 94,

S. 87) bildet die Blumenmalerei in Muffelfarben auf der fertigen Glafur den Schluß

der Entwickelung. Damit trat die Fayence völlig unter den Einflufs des Porzellans;

fie hörte auf, einen felbftändigen, ihrer technifchen Herftellung entfprechenden Stil

zu befitzen. In der Baukunft, die gegen Ende des XVIII. ]ahrhundertes allenthalben

zur Nachahmung der Antike überging, war für keramifchen Schmuck kein Platz

mehr, und in der Gefäfs- und Geräthe—Fabrikation erlag die Fayence bald völlig der
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.

Concurrenz des billigen, farblofen, dem damaligen Gefchmack mehr zufagenden

englifchen Steingutes.

Der induf’trielle Zug der Zeit hatte in England, um die Mitte des XVIII. jahr-

hundertes, noch ein Verfahren in das Leben gerufen, das eine billige fabrikmäfsige Her-

ftellung erlaubte, von künftlerifcher Wirkung allerdings weit entfernt war. Es beftand

in der Verzierung von Fliefen mittels des Druckverfahrens auf der Glafur. Das

Verfahren wurde von ‚‘?a/m Sadler in Liverpool zuerft angewendet, bald darauf im

Verein mit Guy Green in Leeds weiter ausgebildet und fand rafche Verbreitung.

Zum Druck verwendete man Kupferplatten, welche fiatt mit Druckfarben mit

keramifchen Farben eingerieben wurden. Die Fliefen wurden roth oder fchwarz

bedruckt und enthalten meif’c Genre-Darftellungen und Landfchaften in kleinem Mafs-

ftabe. Zahlreiche Beifpiele derartiger unter dem Namen Liverpool de{fl oder Earl/zen-

ware of Live;j)ool gehender Arbeiten bietet die Sammlung der Lady Schrez'äer im

South Kenfmgton—Mufeum zu London; eine größere Zahl ift auch im Britifh-Mufeum

dafelbft vorhanden.

  
 

 

 

Fayence—Fries aus Holland 239).

9. Kapitel.

Porzellan.

Der edelfte Zweig der neueren Keramik, das Porzellan, war im XVIII. jahr-

hundert wefentlich ein Gegenftand des Luxus geblieben. Seit es Böttger im 2. Jahr-

zehnt jenes Jahrhundertes gelungen war, am lächf1fchen Hofe das erfie europäifche

Porzellan herzuftellen, wurde es der Ehrgeiz fämmtlicher europäifcher Fürfienhöfe,

eigene Porzellan—Fabriken zu befitzen. Die Kof’rfpieligkeit jedoch des Materials und

die hohen Anforderungen, die man an feine künftlerifche Ausfchmückung fiellte‚

ergaben für einen grofsen Theil diefer Anlagen dauernde finanzielle Mifserfolge.

Niemals iflt das Porzellan im vorigen ]ahrhundert als Gebrauchsgeräth in die breiteren

Schichten auch nur des wohlhabenden Mittelf’tandes gedrungen. Es iii (lets ein

Luxu3artikel geblieben. Im XVII. Jahrhundert und zu Anfang des XVIII, als noch

keine europäifche Fabrikation befiand, war man auf die Einfuhr chinefifcher und

japanifcher Porzellane angewiefen. Die Porzellane wurden in hefonderen Porzellan-

Cabineten gefammelt; derartige Cabinete gehörten geradezu zur Einrichtung fürf’c—

licher Schlöffer. Das koftbare Material wurde an den Wänden auf Gefiellen und

Confolen, auf Sockeln und Unterfätzen in künftlerifcher Anordnung und Auswahl

aufgeftellt. So entftanden Räume von durchaus eigenthümlichem Gepräge, bei

denen indeffen die Porzellane mindeftens eben fo fehr als decorative Beftandtheile

der Einrichtung, wie als Ausflellungsgegenftände anzufehen waren. In der That

wurde in China und Japan befondere Exportwaare im Hinblick auf den erf’cgenannten

239) Facf.-Repr. nach: KNOCHENHAUER, a. a. O.
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Zweck hergeftellt; allerdings ftehen Arbeiten diefer Art erheblich hinter dem zurück,

was in jenen Ländern für den einheimifchen Luxus und kühftlerifchen Bedarf ge-

fchaffen wurde.

Verfuche, das edle Material in gröfserem Mafsftabe für bauliche Zwecke, zu

Wanddecorationen, heranzuziehen, find in Europa nur in vereinzelten Beifpielen zu

verzeichnen 24°). Wohl das frühef’ce Beifpiel findet fich im Schloffe zu Capo di

Monte, wo 1865 eine urfprünglich im Schloffe zu Portici für König Carl von

Neapel (1738—59) gefchaffene \Vanddecoration aus Porzellan wieder aufgef’cellt ift.

Die \Vandplatten enthalten Rundfelder mit chinefifchen Figuren, Reliefs und Mufik-

inßrumenten, Blumenguirlanden mit Thieren. Diefe Arbeiten find in Porzellan der

Fabrik von Capo di Monte ausgeführt von Anfam'a Falcone, _‘70fep/z Verdone und Walde.

Als dann Carl 1759 König von Spanien geworden war, gründete er. bald

darauf im Schloffe von Buen Retiro eine neue Porzellan—Fabrik. Aus diefer Fabrik

&ammen zwei fehr bemerkenswerthe, in Porzellan getäfelte Räume, der eine im

Schloffe von Aranjuez, infchriftlich 1763 von Giufe;fiße Greccz', einem Italiener und

erfien Modelleur der Fabrik von Buen Retiro, ausgeführt, der vorher in Neapel

thätig gewefen war. Das zweite Porzellangemach findet fich im Schloffe von Madrid.

Diefer letztgenannte Raum zeigt eine vollfiändige.Täfelung aus Porzellan in Ver-

bindung mit Spiegelglas.‘ Die grofsen Wandfelder enthalten Reliefs von Kinder—

gruppen, Confolen, Masken, Vafen, verbunden durch Blumenguirlanden und Draperien.

Auch die gewölbte Decke ift durchgehends mit Porzellanfliefen ausgelegt. Die

Ausführung entfprach vollftändig dem Sinne und Gefchmack jener Zeit, die das

claffifche Weifs der Antike, fo wie man fie damals verftand, an die Stelle farbiger

Fayencen zu fetzen liebte. Die Wirkung fteht allerdings nicht recht im Verhältnifs

zur Kofibarkeit des Materials und der Ueberwindung technifcher Schwierigkeiten.

Immerhin verdienen derartige Arbeiten, die an den Schluß diefer Darftellung treten,

als technifch hervorragende Leiftungen Beachtung und Anerkennung.

Schlufswort.

Die Rolle der Keramik in ‚der Architektur war ausgefpielt und blieb es bis

gegen die Mitte unferes Jahrhundertes. Die [ehr bedeutende Entwickelung, welche

diefe Kunl‘rtechnik im modernen Bauwean gewonnen hat, kommt für‘diefe ledig-

lich hiftorifche Skizze nicht mehr in Betracht. Diefe Entwickelung hängt in Deutfch-

land mit der \Viedererweckung des im Norden unferes Vaterlandes altheimifchen

Backfteinbaues und des italienifchen Terracottenf’rils zufammen, in Frankreich und

England mit den neueren kunftgewerblichen Beftrebungen, welche zur Wiederbelebung

der Fayencetechnik auf Grund orientalifcher und italienifcher Vorbilder geführt haben.

Die Aufgaben der Keramik [ind in der modernen Baupraxis diefelben, wie

früher; doch ift die Technik, namentlich durch den Mafchinenbetrieb mannigfach

erweitert. Die Terracotta hat ferner eine höchft folgenreiche Verbindung mit dem

Eifen-Fachwerkbau gewonnen; dadurch iii: der Keramik in modernen Ausflellungs—

bauten und Eifenbahnhallen eine Rolle zugefallen, die an Bedeutung und Ausdehnung

nicht hinter den hervorragendften Leiftungen der Vergangenheit zurückbleibt.

240) LE BRETON G. La céramz'qne E_/pagtmle. Paris 1879,
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